
Suchergebnisse: Josephsburg

1679 – Fürstbischof Albrecht Sigismund lässt das Berg am Laimer Schloss umbauen

Berg am Laim * Der Freisinger Fürstbischof Albrecht Sigismund lässt gleich nach dem Erwerb der

Hofmark Berg am Laim das bereits stark verfallene Lerchenfeld-Schlössl zu einem

repräsentativen Schloss umbauen. Das Gebäude wird um ein zusätzliches Stockwerk erweitert

und mit einem Walmdach versehen. An den vier Ecken entstehen Türme mit charakteristischen

Zwiebelhauben, wodurch das Schloss weiterhin der traditionellen Bauweise verpflichtet bleibt.

Trotz seiner vergleichsweise schlichten Form als Kastenschloss erfüllt es mit seiner Ausstattung

höchste repräsentative Ansprüche.   Das Hofmarkschloss in Berg am Laim liegt mit seiner

Längsseite an der heutigen Echardinger Straße und mit der Schmalseite an der

Josephsburgstraße. Wie noch heute ist das Schlossgelände von einer Mauer umgeben. Südlich

des Schlosses befindet sich ein großer pavillonartiger Turm mit Zwiebelhaube, der vermutlich in

Holzbauweise errichtet wurde. Östlich schließt ein Wirtschaftsgebäude an, dessen Turm eine

Schlaguhr mit zwei Glocken für Viertel- und volle Stunden trägt. Die enge Verbindung von

Schloss und Wirtschaftsgebäuden verweist auf die große Bedeutung der Landwirtschaft für die

Hofmark.  Bei seinen Aufenthalten in Berg am Laim wird der Fürstbischof von seinem Hofstaat

begleitet. Daher stehen im Schloss auch Unterkünfte für die Jesuitenpatres als Beichtväter

Albrecht Sigismunds sowie für Hofkavaliere und Kammerdiener bereit.  Das Schloss Berg am

Laim dient nicht nur als Jagd- und Sommerresidenz, sondern zugleich als Verwaltungszentrum

der Hofmark. Als einziger der Freisinger Bischöfe bewohnt Albrecht Sigismund den Sitz zeitweise

selbst.

1690 – Erste Planungen für die Berg am Laimer Josephsburg

Berg am Laim * Der aus Rovereto in Graubünden stammende Architekt Enrico Zucalli legt seinen

ersten Planungsentwurf für die Berg am Laimer Josephsburg für den Kölner Kurfürsten Joseph

Clemens vor.      Zucalli hatte gerade seine Arbeiten an der Theatinerkirche beendet, Schloss

Nymphenburg weitergebaut und die Schlösser Lustheim und Schleißheim begonnen.

1690 – Enrico Zuccalli plant die Josephsburg in Berg am Laim

Berg am Laim * Enrico Zuccalli legt einen ersten Entwurf für die Josephsburg vor. Kurfürst
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Joseph Clemens von Köln findet jedoch erst am zweiten Bauplan Gefallen, der „mit allen

Außenwerken und Fortifikationen“ ausgestattet ist. Die einzig bekannte Darstellung der

Josephsburg hat sich auf einem Kupferstich von Michael Wening aus dem Jahr 1701 erhalten,

auf dem im Vordergrund das Hofmarkschloss Berg am Laim zu sehen ist.     Das Lustschloss in

Berg am Laim ist von einer festungsartigen Mauer umgeben, die zusätzlich von einem

Wassergraben umschlossen wird.   Die Wasserversorgung erfolgt über den eigens umgeleiteten

Hachinger Bach. Dazu erteilt der Kölner Fürstbischof persönlich dem Perlacher Amtmann den

Auftrag, „daß selbiger Bach, welcher sich sonst unterhalb Perlach auf dem churfürstlichen großen

Hofanger mit dessen Bewässerung geendet und gänzlich verschwunden, nunmehr tatsächlich bis

Berg geleitet und dort geführt werde“.   Solche Fortifikationsanlagen dienen zu dieser Zeit häufig

als repräsentativer Rahmen für Lustgärten. Denn eine kleine kurkölnische Festung mitten im

bairischen Feindesland hätte militärisch wohl kaum lange Bestand.   Die Festungsanlage ist

quadratisch angelegt, wobei das Geviert der Wälle ohne Bastionen 84 x 84 Meter beträgt. Das

Maß an den Spitzen der Basteien erreicht sogar 170 x 170 Meter.   Die Josephsburg wird von

Westen über das Münchner Tor betreten, wozu man zuvor eine Brücke überschreiten muss. Im

Osten liegt das Gartentor, das auf die Felder hinaus führt.   Direkte Zugänge von Süden oder

Norden zur Josephsburg gibt es nicht.   Im Westen ist ein befestigter Platz angelegt worden. Im

Osten befindet sich eine Gartenanlage.   Schloss und Garten bilden in der Barockarchitektur eine

untrennbare Einheit. Sowohl von Kurfürst Joseph Clemens, wie auch von Kurfürst Clemens

August ist bekannt, dass sie begeisterte Anhänger der französischen Gartenbaukunst sind und

für ihre rheinländischen Schlösser die besten Gartenarchitekten ihrer Zeit beschäftigen. So kann

man unterstellen, dass es auch in der Berg am Laimer Schlossanlage einen französischen

Garten von erlesener Qualität gegeben haben muss.   Die Michaels-Kapelle befindet sich im

nördlichen Pavillon der Josephsburg. Der Altar steht vor der Ostwand und liegt durch die

beidseitig angebrachten Fenster im Gegenlicht.   Der zweistöckige, rechteckige Saal ist von den

besten Bildhauern und Malern ausgestattet worden.   Das Altargemälde zeigte „Michaels Triumph

über Lucifer“.   Den Altar in der Michaels-Kapelle der Josephsburg schmücken zusätzlich Figuren

der Erzengel Raphael   und Gabriel sowie die Heiligen Rochus und Sebastian.     Das

Hofmarkschloss Berg am Laim und die Josephsburg liegen bis etwa 1850 in weitgehend

unbebautem Gelände und sind daher vom Hochufer der Isar aus weithin sichtbar. 

8. Mai 1693 – Fürstbischof Joseph Clemens gründet die Michaels-Bruderschaft

Berg am Laim * Der Kölner Kurfürst Joseph Clemens gründet die „Bruderschaft des Hl. Ertzengel

und Himmelsfürsten Michael“ in der Berg am Laimer Michaelskirche der Josephsburg. Auf die

Idee kam er, weil die Vorbereitungen zum 100. Jahrestag der Einweihung der Michaelskirche in
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der Neuhauser Gasse am 6. Juli 1697 bevorstand. 

29. September 1693 – Fürstbischof Joseph Clemens gründet den Michaels-Ritterorden

Berg am Laim * Der Kölner Kurfürst Joseph Clemens gründet einen Ritterorden mit dem Titel „Hl.

Ertzengel Michael, Beschützer der göttlichen Ehre“ in der Berg am Laimer Michaelskirche der

Josephsburg. Er will damit den apostolischen Stuhl in Rom in der Auseinandersetzung um den

Lütticher Bischofssitz wohlgesonnen stimmen. 

1696 – Fortunatus Hueber wird Präses der Michaels-Bruderschaft

Berg am Laim * Der angesehene Franziskaner-Pater Fortunatus Hueber übernimmt  die Funktion

des Präses der Michaels-Bruderschaft, verfasst das Bruderschaftsbüchlein und  schafft es, dass

sich die Michaels-Bruderschaft so schnell ausbreiten kann, dass ihr anno 1696 bereits 60.000

Menschen angehörten.    Der Franziskaner-Ordensmann erzählt dabei so eindringlich von seiner

Errettung durch den Erzengel Michael aus türkischer Gefangenschaft im Jahr 1687 und dass ihn -

zwei Tage vor der Gründung der Bruderschaft - der heilige Michael im Traum erschien und ihn

von den seine Person bedrängenden bösen Geister befreite. Das kommt gut an.   

Fürstbischof Joseph Clemens will ursprünglich zwölf Pater an die Josephsburg setzen und dort

ein Hospitium zur Besorgung der Bruderschaft bauen lassen. Seine Flucht anno 1704, seiner

langer Aufenthalt in Frankreich und schließlich sein Tod im Jahr 1723 verhinderten dies jedoch.

1731 – Kurfürst Clemens August lässt ein neues Hofmarkschloss erbauen

Berg am Laim * Auf seinem Berg am Laimer Hofanger lässt sich Kurfürst Clemens August ein

neues Hofmarkschloss erbauen. Es dient allerdings nicht ihm, sondern seinem älteren Bruder

Ferdinand Maria Innocenz zur Jagdlust und zum Gebrauch. Dieser war - als drittgeborener Sohn

- vom Kurfürstenvater Max Emanuel nicht in eine geistliche Laufbahn gedrängt worden,

bekleidete damit auch keine einträglichen und einflussreichen Ämter.   Das neue Schloss liegt mit

seiner Längsseite an der heutigen Josephsburgstraße und lehnt sich an das alte Schloss an. An

der südlich gelegenen Gartenseite des Zentralbaues befand sich ein Pavillon. Im Inneren

erstreckt sich der Salon über zwei Stockwerke. An beiden Seiten des Haupttrakts schließen sich

doppelgeschossige Flügel mit großen Stallungen für jeweils 16 Pferde an. Sie beinhalten

zusätzlich die Zimmer für die Stallknechte und zwei Heukammern.  Herzog Ferdinand Maria

Innocenz unternimmt von hier aus die damals so beliebten Parforcejagden. Die Zwinger für die
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dazu notwendige große Hundemeute waren jedenfalls vorhanden. Neben der Parforcejagd ist

Ferdinand Maria Innocenz ein großer Liebhaber der Falknerei. Wie sein Bruder Clemens August

benutzt der Herzog die im heutigen Untergiesing gelegenen Falkenau zur Jagd mit den

verschiedenen Greifvögeln auf Reiher und sonstiges Getier.

August 1735 – Der Weg zur neuen Berg am Laimer Michaelskirche

Berg am Laim * Die Planungen für den Neubau der Michaelskirche in Berg am Laim beginnen.

Da Kurfürst Clemens August durch seine Aufgaben in den Bistümern Köln, Hildesheim,

Osnabrück, Paderborn und Münster sowie in seiner Deutschordensresidenz Mergentheim stark

beansprucht ist, überträgt er die Leitung des Bauvorhabens seinem Hofmarkverwalter in Berg am

Laim und Bruderschaftssekretär Franz de Paula Würnzl.   Spätestens zu diesem Zeitpunkt lässt

Würnzl bei dem Augsburger Kupferstecher Simon Thaddäus Sondermayr einen Entwurf des

geplanten Kirchenbaus veröffentlichen. Der Kupferstich dient als Grundlage für eine groß

angelegte Sammelaktion im gesamten Heiligen Römischen Reich zur Finanzierung des Neubaus.

In dem dazu verbreiteten Prospekt wird angekündigt, anstelle der bisherigen, zu klein

gewordenen Erzbruderschaftskapelle St. Michael zu Josephsburg eine größere und

repräsentativere Haupt- und Mutterkirche zu errichten.   Möglicherweise basiert der veröffentlichte

Entwurf auf einer Zeichnung Franz de Paula Würnzls selbst. Vorgesehen ist eine Kirche mit einer

Einturmfassade, die bereits die Bedeutung des geplanten Neubaus erkennen lässt.

6. September 1737 – Finanzielle Bedenken gegen das Bauvorhaben

Berg am Laim * Bruderschaftssekretär Franz de Paula Würnzl informiert die Mitglieder der

Michaels-Bruderschaft über die Pläne für einen Neubau der Kirche in Berg am Laim. Da er jedoch

die bereits laufende Sammelaktion zur Finanzierung des Vorhabens nicht offenlegt, stößt das

Projekt auf Ablehnung.   Die Verantwortlichen der Bruderschaft verweisen auf die begrenzten

finanziellen Mittel und erklären, dass man mit den derzeit in der Kasse befindlichen 400 Gulden

nicht in der Lage sei, ein derart umfangreiches Bauvorhaben zu verwirklichen. Statt eines

vollständigen Neubaus halten sie eine Erweiterung der bestehenden Michaelskapelle für

ausreichend.

7. Oktober 1738 – Grundsteinlegung für die Michaelskirche in Berg am Laim

Berg am Laim * Unter der Leitung von Philipp Jakob Köglsperger wird der Grundstein für die
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Michaelskirche in Berg am Laim gelegt. Die Festpredigt hält der Franziskanerpater Landelius in

der Michaels-Kapelle in der Josephsburg. Der für den Baubeginn erforderliche Freisinger

Konsens liegt zu diesem Zeitpunkt jedoch noch immer nicht vor.

11. März 1751 – Errichtung eines Exerzitienhauses für die Franziskaner

Berg am Laim * Joseph Clemens’ Nachfolger und Neffe, Kurfürst Clemens August von Köln, plant

mit dem Neubau der Berg am Laimer Michaelskirche gleichzeitig die Errichtung eines

Exerzitienhauses für die Franziskaner. Auch hier gibt es Widerstände des Ortspfarrers von

Baumkirchen, die den Pfarrer einsetzenden St.-Veit-Chorherren in Freising und des Freisinger

Ordinariats, an dessen Spitze Bischof Johann Theodor, ein Bruder Clemens Augusts.    Auch der

andere Bruder, Baierns Kurfürst Carl Albrecht, will diese Aufgabe lieber von den Jesuiten als von

den Franziskanern ausgeführt sehen, weshalb noch nach seinem Tod die Kaiserin-Witwe Maria

Amalia die in Berg am Laim gelegene Josephsburg - im Geheimen und ohne den Kölner Bischof

in die Entscheidung einzubeziehen - den Jesuiten übertragen will.    Nach langem Hickhack

kommen drei Franziskaner doch noch nach Berg am Laim. Am 11. März 1751 wird das Hospiz in

Anwesenheit von drei Wittelsbachern - dem kurkölnischen Fürstbischof Clemens August, dem

Freisinger Bischof Johann Theodor und dem neuen baierischen Kurfürsten Max III. Joseph -

eingeweiht. Clemens August hatte zuvor schriftlich zu bestätigen, dass die „Franziskaner

nirgends betteln, noch den Pfarrern die Messen wegnehmen und den pfarrlichen Funktionen

Eintrag tun“.

25. Februar 1802 – Auflösung des ältesten Mönchskonvents der Stadt

München-Graggenau * Aufhebungskommissar Graf Philipp von Arco ist mit der Auflösung des

ältesten Mönchskonvents der Stadt beauftragt worden. Ein genaues Inventar des

Franziskaner-Klosters ergibt ein recht bescheidenes Kapitalvermögen. Umfangreich war

hingegen der Bestand an Kunstwerken zur Ausstattung der Kirchen mit nicht weniger als

fünfundzwanzig Altären.    Die Aufnahme des Personalbestandes ergibt,       dass im Hauptkloster

Sankt Anton dreißig Patres, drei Kleriker und vierzehn Laienbrüder leben,   im Hospiz am

Anger sind vier Patres und ein Laienbruder,   im Hospiz Josephsburg drei Patres und ein

Laienbruder untergebracht.    Einen Laienbruder schickt man als Ausländer in seine Heimat

Berchtesgaden zurück. Vier weitere Ausländer lässt man aus triftigen Gründen vorübergehend im

Kloster.    Für einen nicht transportfähigen alten und kranken Pater setzt sich Graf Arco

nachdrücklich ein: „Ihn seinem Schicksal überlassen, hieße der ganzen Klosteraufhebung den

Stempel der Grausamkeit aufdrücken und würde eine üble Wirkung bei dem Volke
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zurücklassen“.    Fünf Laienbrüder werden in Abteien verwiesen, die übrigen Franziskaner sollen

möglichst bald nach Ingolstadt gebracht werden.      Die Ordensmänner wissen zwar, dass ihr

Kloster aufgehoben wird, darüber hinaus sind ihnen aber weder der genaue Zeitpunkt noch die

besonderen Umstände mitgeteilt worden.

2. März 1802 – Das Franziskaner-Hospiz Josephsburg wird aufgehoben

Hofmark Berg am Laim * Das Franziskaner-Hospiz Josephsburg in Berg am Laim wird

aufgehoben. 

1808 – Die Hofmarkbesitzer Hompesch lassen Häuser bauen

Berg am Laim * Zwischen den Jahren 1808 und 1812 lassen Johann Wilhelm von Hompesch und

sein Bruder und Nachfolger Ferdinand von Hompesch als Hofmarkbesitzer elf Häuser an der

St.-Michaels-, der Josephsburg- und in der Clemens- August-Straße und drei weitere Häuser am

Westrand des Schlossangers erbauen.  Sie reagieren damit auf eine Forderung der königlichen

Edikte aus den Jahren 1808 und 1812, in denen es heißt, dass die Patrimonialgerichtsbarkeit, die

Hofmarkgesrichtsbarkeit, nur dann erhalten bleiben kann, wenn in der Hofmark mindestens

fünfzig Familien wohnen.    Durch diese Baumaßnahme steigt die Zahl der Häuser in Berg am

Laim bis ins Jahr 1813 auf 54 an.  Die Häuser für Tagelöhner und Handwerker sind ebenerdig

und aus Ziegel gemauert.  Jedes Haus hat 1.000 qm Grund.  Sie stammen aus einer

Vorbildersammlung = Musterhäuser. 

27. Juli 1851 – Grundsteinlegung für die neue Loretokapelle

Berg am Laim * Für die neue Loretokapelle an der heutigen Josephsburgstraße wird der

Grundstein gelegt.

1. Juli 1913 – Eingemeindung von Berg am Laim

München-Berg am Laim * Die selbstständige Gemeinde Berg am Laim wird mit den

Gemeindeteilen Baumkirchen, Echarding, Josephsburg, Steinhausen und Zamdorf nach

München eingemeindet.
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1996 – Die Loreto-Kirche als koptische Pfarrkirche St. Mina

Berg am Laim * Die Loreto-Kirche in der Josephsburgstraße 24 dient seit 1996 der

koptisch-orthodoxen Gemeinde München als Pfarrkirche St. Mina. Seither ist sie Mittelpunkt des

religiösen und gemeindlichen Lebens der koptischen Christen in München.

18. September 2015 – 175 Jahre Barmherzige Schwestern in Berg am Laim

München-Berg am Laim * Die Kongregation der Barmherzigen Schwestern des heiligen Vinzenz

von Paul feiert das 175-jähriges Bestehen ihres Konvents. Im Jahr 1840 hatten sie den Südflügel

der Josephsburg in Berg am Laim erworben. Er bildet den Ursprung des heutigen Alten- und

Pflegeheims St. Michael, in dem auch viele Nonnen ihren Lebensabend verbringen. 
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